
Karl Helfferich, „Die Juli-Resolution, der Anfang des
moralischen Zusammenbruchs” (1. Juli 1919)

Kurzbeschreibung

Der Jurist, Nationalökonom und Finanzier Karl Helfferich (1872-1924) bekleidete während des Ersten
Weltkriegs mehrere hochrangige Kabinettsposten, unter anderem als Staatssekretär des
Reichsschatzamtes und später als Innenminister, bevor er im November 1917 von einem linksgerichteten
und zunehmend unruhigen Reichstag aus dem Amt gedrängt wurde. Helfferich diente der kaiserlichen
Regierung jedoch weiterhin in verschiedenen Funktionen, unter anderem bei der Ausarbeitung des
Vertrags von Brest-Litowsk im März 1918, dem Friedensabkommen zwischen Deutschland und dem
besiegten Russland.

Als vehementer und unverblümter Gegner der neuen deutschen Republik begann Helfferich Ende 1918
rechtsextreme Organisationen zu unterstützen. Er widmete seine gewichtige Stimme auch der
Gestaltung und Verbreitung der unwahren „Dolchstoßlegende“, der zufolge prominente
Oppositionspolitiker an der deutschen Heimatfront angeblich das Militär des Landes während des Ersten
Weltkriegs unterminiert und dessen demütigende Kapitulation inszeniert hätten. Besonders heftige
Angriffe richtete Helfferich gegen den katholischen Zentrumspolitiker Matthias Erzberger, dessen
Bemühungen um eine friedliche Beendigung des Krieges und später um eine Reform des deutschen
Steuersystems Helfferich und seine konservativen Verbündeten erzürnt hatten.

Helfferich gewann im Juni 1920 für die DNVP einen Sitz im Reichstag und schlug 1923 einen Plan zur
Währungsreform vor, der die Grundlage für die Rentenmark bildete, welche die traumatische Zeit der
Hyperinflation in Deutschland beendete. Dennoch ist er vor allem als unverbesserlicher Feind der
Republik bekannt, der eine unerbittliche Hetzkampagne gegen andere demokratische Führer, darunter
Walther Rathenau und Joseph Wirth, sowie gegen Erzberger führte. Nach der Ermordung Rathenaus im
Juni 1922, die zum Teil auf Helfferichs Beschimpfungen zurückzuführen war, zeigte der damalige
Reichskanzler Wirth im Reichstagssaal direkt auf Helfferich und rief: „Dieser Feind steht rechts!“

Die folgenden Auszüge stammen aus einer Reihe von berüchtigten Artikeln, die Karl Helfferich im
Sommer 1919 in der monarchisch-konservativen Neuen Preußischen (Kreuz-)Zeitung veröffentlichte, die
wegen des Eisernen Kreuzes im Impressum auch kurz Kreuzzeitung genannt wurde. Die Artikel
beschuldigten Erzberger im Besonderen und die Republik im Allgemeinen der politischen Unfähigkeit,
der Lüge, der Korruption und des Hochverrats an Deutschland. Helfferich fasste diese Artikel in einer 80-
seitigen Broschüre mit dem Titel Fort mit Erzberger zusammen, die er im Herbst 1919 veröffentlichte.

Helfferichs andauernde Hetzkampagne veranlasste Erzberger nicht nur, Artikel zu seiner Verteidigung zu
schreiben, sondern auch eine Verleumdungsklage gegen Helfferich wegen übler Nachrede anzustrengen.
Der anschließende Prozess, der vom 19. Januar bis zum 12. März 1920 dauerte, führte nur zu einer
geringen Geldstrafe gegen Helfferich und schuf ein Umfeld, in dem er weitere unbelegte Behauptungen
gegen Erzberger vorbringen konnte. Helfferich gelang es mit Hilfe eines wohlwollenden konservativen
Gerichts, genügend Verdachtsmomente zu schaffen, um Erzberger zu diskreditieren und seinen Rücktritt
als Finanzminister zu erzwingen. (Für weitere Informationen zum Prozess siehe auch das Dokument
„Arnold Brecht über Matthias Erzbergers Verleumdungsklage gegen Karl Helfferich im Jahr 1920
(Rückblick, 1966)“ in diesem Band.)

Erzberger verbrachte die nächsten anderthalb Jahre mit Bemühungen, seinen Ruf wiederherzustellen
und seine politische Karriere zu rehabilitieren. Dies gelang ihm im Sommer 1921 teilweise, als er in einem



 

neuen Vorverfahren vom Vorwurf des Steuerbetrugs freigesprochen und in den Reichstag gewählt wurde.
Die Wiederherstellung seiner Karriere wurde jedoch brutal verhindert, als zwei rechte Attentäter Erzerger
am 26. August 1921 bei einem Morgenspaziergang niederschossen. Helfferichs Verleumdungskampagne
hatte mit Sicherheit eine Rolle bei ihrer Motivation gespielt.

Der Artikel, dem diese Auszüge entnommen sind, erschien nur eine Woche nach dem Beschluss der
Nationalversammlung, den Versailler Vertrag zu unterzeichnen. Helfferich begann damit, dieses Votum
als eine katastrophale Fehlentscheidung zu bezeichnen, die auf Desinformation, Manipulation und einen
Zusammenbruch der nationalen Moral zurückzuführen sei. Die Verantwortung dafür wies er den
„Mehrheitsparteien“ zu – der gemäßigten Fraktion der Sozialdemokratischen Partei, der linksliberalen
Progressiven Volkspartei und der katholischen Zentrumspartei –, die in den letzten beiden Kriegsjahren
den Reichstag kontrollierten. Helfferich räumte zwar ein, dass der Krieg der deutschen Bevölkerung im
Laufe von vier Jahren einen hohen Tribut abverlangt hatte, stellte das Land aber dennoch realitätsfern
so dar, als stünde es im Spätsommer 1918 kurz vor dem militärischen Sieg, bevor die Mehrheitsparteien
die revolutionären Unruhen geschürt hätten, die nur wenige Monate später zur plötzlichen Kapitulation
des Landes geführt hätten. In einer besonders bösartigen Passage sprach Helfferich von „Maulwürfen“,
die im Untergrund arbeiteten, um das deutsche Selbstwertgefühl zu untergraben und auszuhöhlen. Dies
war ein bemerkenswert deutlicher Ausdruck der aufkommenden „Dolchstoßlegende“, die behauptete,
Verräter an der deutschen Heimatfront hätten die Niederlage des Landes verursacht. Helfferichs Text ließ
keinen Zweifel daran, wer seiner Meinung nach diese Verräter waren: Sozialisten, Liberale, Demokraten
und – einzeln namentlich genannt – Matthias Erzberger.

Quelle

[…]

Als die Deutsche Nationalversammlung am 22. und 23. Juni vor der schweren Wahl stand, sich den
unerträglichen und schmachvollen Bedingungen unserer Feinde zu unterwerfen oder die Folgen einer
Ablehnung mit mannhafter Entschlossenheit hinzunehmen, da gab den Ausschlag die Berufung auf den
m o r a l i s c h e n  Z u s a m m e n b r u c h  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s . Das deutsche Volk, so verkündeten
die Befürworter der Unterwerfung, verfüge nicht mehr über die für einen Widerstand irgendwelcher Art
erforderliche moralische Kraft.

Und in der Tat, auch der Mutige und Entschlossene konnte sich in diesen ernsten Augenblicken der Sorge
nicht entschlagen, ob das deutsche Volk in dem gegebenen Zustand seiner sittlichen Kräfte einer
rettenden Großtat überhaupt noch fähig sei. Wir brauchen uns nur umzusehen, um überall die
entsetzlichen Verwüstungen in der Moral des deutschen Volkes gewahr zu werden. Fast jeder Tag bringt
neue Zeichen der Auflösung des Sinnes für deutsche Zucht und deutsche Ordnung, für deutsche
Zusammengehörigkeit und deutsches Staatsgefühl, neue Zeichen für den erbärmlichen Kleinmut und die
stumpfsinnige Gleichgültigkeit gegenüber unsern höchsten Gütern, für das hemmungslose überwuchern
des ödesten und blödesten Materialismus, des borniertesten und kurzsichtigsten Egoismus. Das ist aus
dem wunderbaren Geist der Einheit und Entschlossenheit geworden, in dem das deutsche Volk im
August 1914 zu den Waffen griff, um Haus und Herd, deutsche Arbeit und deutsches Wesen vor fremder
Gewalt zu schützen!

Dieser in der Geschichte der Völker beispiellose Zusammenbruch ist es, der in der entscheidenden
Stunde des Krieges unsere Kampfkraft und Widerstandsfähigkeit vernichtet, der uns die fälschlich
„Waffenstillstand“ genannte Entwaffnung gebracht, der uns schließlich in das Elend und die Schande des
Versailler „Friedens“ geführt hat.

Auf vielen Tausenden von Lippen liegt heute die schmerzliche Frage: Wie war es möglich, daß unser Volk



 

nach mehr als vier Jahren eines Heldenkampfes ohnegleichen so elend in sich zusammenstürzte? Wie
war es möglich, daß auf die höchste Anspannung aller vaterländischen Tugenden die
W a h n s i n n s o r g i e  d e r  n a t i o n a l e n  S e l b s t e n t ä u ß e r u n g , der Verleugnung und Beschmutzung
alles dessen folgen konnte, was unserem Volke heilig war und es groß gemacht hat?

Ich will die zermürbenden Wirkungen des Krieges selbst nicht unterschätzen. Die Überspannung aller
Kräfte bei mangelhafter Ernährung hat den körperlichen Zustand des deutschen Volkes in einer Weise
herabgebracht, daß auch die moralische Widerstandsfähigkeit dadurch nicht unberührt bleiben konnte.
Die seelischen Leiden, von denen keiner verschont geblieben ist, haben ein übriges getan. Der jähe
Absturz von der Höhe unserer militärischen Erfolge im Juli und August 1918 traf das deutsche Volk
unvorbereitet und erschütterte seinen Glauben an sich selbst und sein bisher unbedingtes Vertrauen in
die militärischen Führer, die im Verlauf des Krieges der feste Stein des Glaubens an unseren Sieg
geworden waren. Alles das macht eine m o r a l i s c h e  D e p r e s s i o n  erklärlich, wie wir sie zu Zeiten auch
bei den Völkern unserer Feinde beobachten konnten. Wenn aber bei uns die moralische Depression zur
m o r a l i s c h e n  K a t a s t r o p h e  geworden ist, so fällt die Schuld daran auf die Maulwürfe, die in langer
unterirdischer Arbeit den Boden unserer nationalen Selbstbehauptung unterwühlt und unterhöhlt
haben. In das Verhängnis geführt haben uns die Wahnideen, die unserem Volke geradezu in
verbrecherischer Weise eingeimpft worden sind; die Wahnideen, die sich schließlich in vielen Millionen
von Köpfen zu der Überzeugung verdichteten: der Verteidigungskrieg ist eine Lüge: der deutsche
Imperialismus ist am Kriege schuldig oder zum mindesten mitschuldig: wir könnten längst einen
erträglichen und ehrenvollen Frieden der Verständigung haben, wenn nicht die Eroberungsgelüste
unserer Gewalthaber ihn verhinderten; der Kaiser, unsere monarchische Staatsform und unser
„Militarismus“ sind Friedenshindernisse, die einer Verständigung mit den Völkern unserer Feinde
entgegenstehen: werden diese Hindernisse beseitigt, verjagen wir den Kaiser, machen wir die Republik,
legen wir die Waffen nieder, dann ist der Friede da; und sollte sich eine feindliche Regierung widersetzen,
uns einen ehrenvollen Frieden zu gewähren, so wird sie von dem Sturm des solidarisch fühlenden
Proletariats hinweggefegt werden!

Den entscheidenden Antrieb haben diese Wahnideen erhalten in den parlamentarischen Vorgängen des
Juli 1917, die zu der vielberufenen F r i e d e n s r e s o l u t i o n  d e s  R e i c h s t a g s  führten. Von den
Verhandlungen des Hauptausschusses des Reichstags ausgehend, erschütterte zum erstenmal ein
heftiger Stoß das deutsche Vertrauen in die Möglichkeit des Durchhaltens und verbreitete sich der
verhängnisvolle Glaube, daß unsere Feinde für eine gütliche Verständigung zu haben wären, daß jedoch
unsere heimischen Gewalten erst noch durch den Druck des Volkes und der „Mehrheitsparteien“ des
Reichstages zu einer solchen Verständigung gezwungen werden müßten. An die Friedensresolution
knüpfte alles weitere an, sowohl die d e f a i t i s t i s c h - p a z i f i s t i s c h e  A g i t a t i o n  wie auch die
revolutionäre Propaganda in Heimat und Heer.

Es war der damalige Abgeordnete und Heutige Reichsfinanzminister E r z b e r g e r , der den ersten Streich
führte. In der Sitzung des Hauptausschusses machte er am 6. Juli 1917 den im Inland und Ausland die
größte Sensation erregenden Vorstoß, der dann mit der Resolution des Reichstags vom 19. Juli seinen
Abschluß fand.

[…]

Nach innen aber erzeugte und verbreitete die unselige Friedensresolution zunächst die erste starke
Erschütterung des Glaubens an unsere Sache und des Willens zum Durchhalten; dann die grundverkehrte
Meinung, daß irgendwelche phantastischen Kriegsziele des Militärs, der Regierung oder des Kaisers das
wahre Friedenshindernis seien. Sie gab dem Kampf um den Frieden die Richtung gegen die Spitzen des
Heeres und der politischen Leitung, statt gegen die Feinde, deren Kriegsziele nur nach einer völligen
Niederwerfung Deutschlands zu verwirklichen waren. Die Erbitterung, der Zorn und die Wut, die der
endlose Krieg im deutschen Volke auslöste, wurden von unseren Feinden auf die „Alldeutschen“, die



 

„Annexionisten“, die „Militärpartei“ abgelenkt. Es kamen dann die Tage der Vergötterung Wilsons als des
Künders einer neuen Zeit der Gerechtigkeit und Menschlichkeit zwischen den Völkern. Es kam die
Versicherung des Herrn E r z b e r g e r , daß er, wenn man ihm nur gestatte, mit L l o y d  G e o r g e  zu
verhandeln, in wenigen Stunden den Frieden herbeiführen werde. Es kam die revolutionäre Propaganda
im Heer und in der Flotte mit der Parole: „ D e r  U m s t u r z  i s t  F r i e d e . “ Ja es kam die lärmende
Interpellation der revolutionären Agitatoren wegen der angeblich von Regierung und Heeresleitung
geförderten a l l d e u t s c h e n  A g i t a t i o n  i m  H e e r , und es kam zu diesem heuchlerischen und
verbrecherischen Treiben der d e m o n s t r a t i v e  B e i f a l l  d e r  „ M e h r h e i t s p a r t e i e n “ , der den
Totengräbern der Ordnung in Heer und Staat ihre Unschuld und ihr „Existenzrecht“ attestierte! Und
schließlich ist die Saat des Juli 1917 im November 1918 fürchterlich aufgegangen.

E s  i s t  n o t w e n d i g ,  h e u t e  d i e  A u g e n  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  a u f  d i e s e  V o r g ä n g e  u n d
Z u s a m m e n h ä n g e  h i n z u l e n k e n . Der Frieden der Schmach und Knechtung, den unsere Feinde
unserm Volk auferlegt haben, nachdem dieses, betört durch unsinnige und verhängnisvolle Wahnideen,
sich selbst wehrlos gemacht und in die Hand seiner Peiniger und Unterdrücker begeben hat — dieser
Frieden wirft ein grausames Licht nach rückwärts auf die Vorgänge, die das deutsche Volk erlebt hat, die
es in blindem Drange hat gestalten helfen und die es in seinen großen Massen bis zum heutigen Tage
noch nicht begriffen hat; die es aber begreifen und bis ins letzte durchschauen muß, wenn es wieder
gesunden und sich wieder aufrichten will. D a s  d e u t s c h e  V o l k  m u ß  e r k e n n e n ,  v o n  w e m ,  m i t
w e l c h e n  M i t t e l n  u n d  a u f  w e l c h e n  W e g e n  e s  i n  d i e  I r r e  g e l e i t e t ,  i n  E l e n d  u n d
S c h a n d e  g e f ü h r t  w o r d e n  i s t .  N u r  d a n n  w i r d  e s  s i c h  s e l b s t  w i e d e r f i n d e n .
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